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Merſeburg, den 30., October 1890.

Politiſche Tagesfragen.
D Des Kaiſers Glückwunſch an den

Grafen Moltke hat nach dem Deutſchen
Reichsanzeiger folgenden Wortlaut:

„Mein lieber Feldmarſchall! Jch bin am heutigen Tage
mit erlauchten Herren und den Führern meines Heeres
gekommen, um Jhnen unſere herzlichſten und tiefgefühlteſten
Glückwünſche auszuſprechen. Der heutige Tag iſt für uns
ein Tag des Zurückblickens und vor Allem ein Tag des
Lankes. Zunächſt ſpreche ich Jhnen meinen Dank aus im
Namen dexjenigen, die mit Jhnen zuſammen geſchaffen und
gefochten haben, die dahin gegangen ſind, deren treuſter
und ergebenſter Diener Sie aber geweſen. Jch danke
Jhnen für Alles, was Sie für mein Haus und damit zur
Förderung der Größe unſeres Vaterlandes gethan haben.
Wir begrüßen in Jhnen nicht nur den preußiſchen Führer,
der unſerer Armee den Ruhm der Unüberwindlichkeit ge
ſchaffen hat, ſondern den Mitbegründer und den Mit-
ſchmieder unſeres Deutſchen Reiches. Sie ſehen hier hohe
und erlauchte Fürſten aus allen Gauen Deutſchlands, vor
Allem des Königs von Sachſen Majeſtät, der, ein treuer
Bundesgenoſſe Meines Großdaters, es ſich nichthat nehmen laſſen, Jhnen perfönlich ſeine Anhäng-
lichkeit zu bezeigen. Die hohen Auszeichnungen, die
mein verblichener Großvater Jhnen ſchon hat zu Theil
werden laſſen, haben mir nichts mehr übrig gelaſſen um
meinen Dank Jhnen perſönlich noch beſonders bezeugen zu

können. Alſo bitte ich Sie, eine Huldigung von mir an
nehmen zu wollen die einzige, die ich in meinen jungenJahren Jhnen darbringen kann. Das Vorrecht des Mo
narchen iſt es, ſeine Fahnen, die Symbole, zu welchen ſein
Heer ſchwört, die ſeinem Heere voranfliegen und die ſeines
Heeres Ehre und ſeines Heeres Tapferkeit in ſich verkörpern,
bei fich im Vorzimmer ſtehen zu haben. Dieſes Rechtes begebe
ich mich mit beſonderem Stolze für den heutigen Tag und
bitte Sie, den Fahnen meiner Garden die ſo oft unter
Jhnen in ſo manchem heißem Strauß geweht haben,
bei ſich Aufnahme geſtatten zu wollen. Es liegt eine hohe
Geſchichte in den Bändern und zerſchoſſenen Fetzen,
die hier vor Jhnen ſtehen eine Geſchichte, die zum
rößten Theil von Jhnen geſchrieben iſt. Als ein perſonlches Andenken von mir bitte ich Sie, dies Zeichen

der Würde, mit äußerem Schmuck verſehen, als Erin-
nerung an den heutigen Tag annehmen zu wollen.
Der eigentliche Feldmarſchallſtab, den Sie ſich vor dem
Feinde bereits im Feuer erworben, ruht ſchon lange in
Jhrer Hand. Dieſer iſt nur ein Symbol, eine Zuſammen
faſſung Alles deſſen, was ich perſönlich Jhnen an Achtung,
Ehrerbietung und Dankbarkeit darzubringen habe. Meine
Herren, ich bitte Sie, Alle mit mir einzuſtimmen in den
Ruf Gott ſegne, Gott erhalte, Gott ſchütze unſeren greiſen
Feldmarſchall noch lange zum Wohle des Heeres und des
Vaterlandes Dem Gefühl der Dankbarkeit dafür, daß er
in ſeiner Größe es verſtanden hat, nicht allein dazuſtehen,
ſondern eine Schule zu bilden für die Führer des Heeres
in Zukunft und alle Ewigkeit, die in ſeinem Geiſte er
zogen, die Größe, Stärke und Kraft unſeres Heeres aus
machen werden, geben wir Ausdruck durch den Ruf:
Seine Excellenz der Feldmarſchall Graf Moltke, Hurrah!“

Ueber diekünftige Thätigkeit des
Reichskommiſſars von Wißmann und
die Neugeſtaltung der Dinge in Oſt-
afrika wird Folgendes mitgetheilt:

„Major von Wißmann, welcher dieſer Tage Deutſch
land wieder verläßt, um ſich nach Oſtafrika zurück zu
begeben, wird zunächſt dem neuen Civilgouverneur berathend
zur Seite ſtehen, bis die Verwaltung nach und nach J
ſtändig in die Hände des Herrn von Soden übergeht.liegt in der Abſicht der Reichsregierung, die Scene

erheblich zu vermindern, ſo daß nur die Hauptpunkte eineSeſapung behalten, deren Stärke bereits ebenfalls feſt
geſtellt ſein dürfte. Die Kommunikation unter der haupt
ſächlich auf die Küſtenplätze zu vertheilenden Schutztruppe
iſt Sache der Marine und der Küſtenfahrzeuge, landein
wärts bleiben nur ein Paar Punkte an der Hauptkarawanen
ſtraße ſchwach beſetzt. Auf dieſe Weiſe hofft man die
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Ausgaben um die Hälfte vermindern zu können. Ob

Major von Wißmann auch nach dem 1. April 1891 noch
den Titel Reichskommiſſar beibehalten wird erſcheint
zweifelhaft, da Freiherr von Soden thatſächlich die oberſte

Leitung in DeutſchOſtafrika erhält. Major von Wißmann
hat, wie immer, ſo auch in dieſem Punkte ſeine perſön
lichen Aſpirationen hinter die Sache, der er dienen will,
bereitwilligſt zurücktreten laſſen es iſt nun keine Rede
davon, daß er ſeinen Poſten am 1. April 1891 zu ver-
laſſen beabſichtige. Der Befehl über die verminderte
Schutztruppe wird zwar vorausſichtlich auf einen anderen
Officier derſelben übergehen, indeſſen weiß man
ſehr wohl, daß der bloße Name Wißmann
in Oſtafrika, und das Bewußtſein von der An-
weſenheit dieſes Mannes daſelbſt unter den verſchiedenen
Völkerſchaften ſo viel bedeutet, wie eine Macht. Dies iſt
denn auch die Urſache, weshalb der größ e Werth darauf
gelegt wird, Wißmann in Oſtafrika einen ſolchen Wirkungs-
kreis zuzuweiſen, daß er darin Befriedigung finden kann.
Wie verlautet, hat Major von Wißmann in dieſer Richtung
ſelbſt Vorſchläge gemacht, welche daun zu einem gegen
ſeitigen Einverſtändniß geführt haben. Danach würde
Wißmanns Thätigkeit vom nächſten Jahre ab ſich auf das
öſtliche Seeengebiet erſtrecken, um dort den deutſchen
Einfluß, beſonders die Beherrſchung der Seeengebiete und
ihre dauernde Verbindung mit der Meeresküſte zu ſichern.
Wenn Wißmann ſelbſt in dieſer Richtung Wünſche ge
äußert hat, ſo iſt das ein Beweis für den Werth, welchen
der erprobte Kenner Oſtafrikas dieſer Aufgabe beimißt.“

Weiter heißt es noch, daß das Reich ſelbſt
die bisher von der voſtafrikaniſchen Geſellſchaft
geführte Zollerhebung in die Hand nehmen, und
ſich hierüber mit der Geſellſchaft auseinander
ſetzen wird.

88 Auf den ſocial demokratiſchen Ver-
ſammlungen in Berlin und Umgebung geht
es neuerdings wieder recht ſtürmiſch zu. Jn
einer Verſammlung im Böhmiſchen Brauhaus
kam es zu ſehr lebhaften ſcharfen Auseinander-
ſetzungen zwiſchen der Oppoſition und den An-
hängern der Fraktion. Tiſchler Berndt, Berliner
Delegierter zum Halleſchen Kongreß, erhielt nur
mit knapper Noth, obgleich Singer für ihn ein-
getreten war, ein Vertrauensvotum. Schließlich
einigte man fich zu einer Reſolution des Jn-
haltes, alle Streitigkeiten bei Seite zu laſſen,
und nur dafür zu agitieren, daß das Banner
der Socialdemokratie in immer weitere Kreiſe ge-
tragen werde. Der künſtlich hergeſtellte
Friede wird wohl nicht lange halten.

Der Wortführer der Oppoſition auf dem
ſocial demokratiſchen Kongreß in Wilhelm
Werner, hat in einer großen Verſammlung in
Rixdorf bei Berlin ein Vertrauensvotum erhalten.
Alle Redner mit Ausnahme eines einzigen ſtellten
ſich auf die Seite Werners. „Genoſſe“ Göbel
wandte ſich in ſehr ſcharfen Worten gegen Bebel,
dem er einen großen Mund und Phraſenmacherei

vorwarf. „Genoſſe“ Fritz Krüger, der Vorſitzende
der Verſammlung, nannte die Handlungsweiſe
des Parteitages nichtsnutzig und ſprach ſich dann
dagegen aus, daß die ſocialdemokratiſchen Stimmen
bei Stichwahlen zwiſchen Gegnern für ein paar

lumpige Groſchen zu Gunſten der Parteikaſſe
verſchachert werden. Der Reſolution zu Gunſten
Werners ſtimmten bis auf etwa vierzig alle An
weſenden zu.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die aus
führlichen Berichte über die Ermordung der
deutſchen Expedition Künzel in Witu.
Die Thatſachen ſind bereits bekannt, hervorge-

Des Reformationsfeſtes wegen fällt die (Freitag Nachmittag erſcheinende) Sonnabend- Nummer aus. W

hoben mag darum nur noch ſein, daß der dem

Blutbade entronnene Deutſche Meuſchel beſchwört,
daß dem Sultan von den Deutſchen keinerlei
Grund zur Unzufriedenheit gegeben iſt. Auch
iſt den Eingeborenen nichts zu Leide gethan,
was einen Angriff hätte rechtfertigen können.
Neu ſind die folgenden Mittheilungen

„Wie Sultan Fumo Bakari dem deutſchen Unterthan
Töppen (früher Vertreter der Witu-Kompagnie) gegenüber
behauptet hat, habe er verſucht, ſeine Leute von Feindſelig-
keiten gegen Küntzel abzuhalten, ſie hätten aber nicht mehr
auf ihn gehört da auch auf ihrer Seite mehrere gefallen
wären. Durch die Blutthat fanatiſiert, wandte ſich die
Menge dann mordend und brennend gegen alle europäiſchen
Niederlaſſungen die ſie erreichen konnte, und ſo fielen
ihr in Mkonumbi der junge Karl Horn der Küntzels
Lager beaufſichtigte, und in Baltia bei Jdir der Koloniſt
Behnke zum Opfer. Die Anſiedlung eines gewiſſen Penn-
dorf im Lager von Utuami wurde niedergebrannt, eben
falls einige Tage ſpäter der Sitz des engliſchen Miſ-
ſionars During und eine Palmen-Plantage der früheren
Witu- Geſellſchaft bei Kiongwa. Die übrigen Europäer
konnten ſich retten und ſind nach Lamu geflüchtet. Auf
dem ganzen Feſtland an der Mandabucht herrſcht momen
tan offene Feindſeligkeit gegen alles Euro-
päiſche. Der Vertreter der früheren Witugeſellſchaft
Weiß aus Lamu berichtet, daß in jenen Gegenden in den
letzten Monaten eine allgemeine Gährung herrſchte und
jeder kleine Zwiſchenfall Anlaß des Losſchlagens werden
konnte. Die Erbitterung wurde noch geſteigert durch den
Erlaß des Sultans von Zanzibar, welcher den Sklaven
verkauf unterſagt, und ſo bedurfte es nur des unvorfſich-
tigen Auftretens Küntzels, um einen blutigen Ausbruch der
Volkswuth herbeizuführen.“

Die amerikaniſchen Zollchikanen.
Neulich hieß es, die deutſche Textilinduſtrie habe
durch die nordamerikaniſchen Zollerhöhungen
keinen Nachtheil erlitten. Leider kommt der
Nachtheil nun aber doch; ſo merkt man in
Grünberg in Schleſien den Mangel an Aufs-
trägen ſchon recht gut, und in der Gegend von
Neurode ſind aus gleichem Grunde über
tauſend arme Weber brodlos geworden.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 30. Oct. (Vom

Hofe). Zu Ehren des Königs Leopold von
Belgien, welcher am Dienſtag Abend in Pots-
dam eingetroffen und vom Kaiſer mit allen
Prinzen unter den üblichen Ehren empfangen
war, fand im Neuen Palais zuerſt große Gala-tafel und dann Zapfenſtreich von ſämmtlichen

Garde-Muſikkorps aus Berlin, Potsdam und
Spandau ſtatt. Jnsgeſammt waren etwa 1300
Spielleute und Tambours anweſend. Mann
ſchaften der Potsdamer Garniſon trugen Magne-
ſiumFackeln. Zum Anfang und Schluß der
muſikaliſchen Aufführung wurde die belgiſche
Nationalhymne geſpielt. Am Mittwoch Morgen
ſtattete der Kaiſer dem Könige Leopold im Pots
damer Stadtſchlofſe, einen Beſuch ab. Später be
ſuchte der König das Mauſoleum Kaiſer Friedrichs
und legte anf dem Sarge des Kaiſers einen Kranz
nieder. Am Nachmittage kam der König nach Berlin
und ſtattete dem Grafen Moltke, der KaiſerinFriedrich und verſchiedenen fürſtlichen Herrſchaften,

ſowie dem Charlottenburger Mauſoleum Beſuche
ab und legte auch dort Kränze nieder. Abends
kehrte der König nach Potsdam zurück, wo
Familientafel im Schloſſe zu Glienicke bei dem



Prinzen und der Prinzeſſin Leopold ſtattfand.
Der Kaiſer und die Kaiſerin gedenken am

17. November vom Neuen Palais in Potsdam
nach dem Berliner Schloſſe überzuſiedeln, woſelbſt
zwei Tage ſpäter die Vermählung der

rinzeſſin Viktoria von Preußen ſtatt
ndet. Der Kaiſer hat dem General von

Alvensleben, bisherigen Kommandeur des Würt-
tembergiſchen Armeekorps, den Schwarzen Adler-
orden verliehen. An dem regelmäßigen Unter
richt der beiden älteſten kaiſerlichen Prinzen
durch den Seminarlehrer Fechner in Berlin
nimmt jetzt auch der dritte Sohn des Kaiſer-
paares, der Prinz Adalbert, regelmäßigen An-
theil. Der Lehrer rühmt beſonders die hohen
geiſtigen Fähigkeiten des Kronprinzen.

Die Kaiſerin Friedrich hat, wie aus Cron
berg im Taunus gemeldet wird, Verhandlungen
angeknüpft wegen Ankaufs des dortigen alten
Burgſchloſſes. Daſſelbe gehörte einem alten
Rittergeſchlechte, welches 1704 ausgeſtorben iſt.
Dem Ritter Hartmuth von Cronberg, einem
Freunde Luthers und Sickingen's, wurde im
vorigen Jahre in Cronberg ein Denkmal er-
richtet, zu welchem die Kaiſerin die nöthigen
Gelder ſpendete. Das alte Stammſchloß dürfte
in der allernächſten Zeit ſchon in den Beſitz der
Kaiſerin übergehen.

Das Bismarck-Muſeum, welches nach
dem Willen des Fürſten Bismarck demnächſt
auf ſeinem Gute in Schönhauſen a. Elbe ange
legt werden ſoll, ſoll möglichſt ſchon zum nächſten
Geburtstage des Fürſten, alſo am 1. April
1891, eröffnet werden. Ob der Fürſt vor dem
genannten Termine nochmals nach Schönhauſen
kommt, iſt fraglich. Jm Allgemeinen wird er
den Winter in Friedrichsruhe verleben.

Major von Wißmann, der vom Be
ſuche des Fürſten Bismarck aus Varzin nach
Berlin zurückgekehrt war, begiebt ſich jetzt nach
Lauterberg am Harz, um ſich von ſeiner Mutter
zu verabſchieden. Von dort reiſt er direct nach
Oſtafrika, wo er gegen Ende November eintreffen
wird.

Fürſt Bismarck nach Berlin be-
fohlen. Wiener Zeitungen tiſchen die Nach-
richt auf, Fürſt Bismarck ſei als GeneralOberſt
durch das Militärkabinet zur Moltkefeier nach
Berlin befohlen, habe dieſe Ordre aber einfach
unbeachtet gelaſſen. Davon iſt kein Wort wahr.

Der Beginn der Reichstagsſeſ-
ſion. Es iſt als feſtſtehend zu betrachten, daß
das Plenum des Reichstages nicht vor dem 25.
November wird einberufen werden können. Die
Arbeiterſchutzkommiſſion wird ihre Thätigkeit

indeſſen in der nächſten Woche wieder beginnen.
Der Reichskanzler von Caprivi

verfolgt die Berathungen, welche zur Zeit die
Kommiſſion zur Vorbereitung des deutſch-
öſterreichiſchen Handelsvertrages ab-
hält, mit dem größten Jntereſſe. Er läßt ſich
regelmäßig Vortrag darüber halten.

Die Verhandlungen des preußiſchen Staats
miniſteriums wegen des bayeriſchen Antrages auf
Aufhebung der Viehſperre ſind noch
immer nicht zum Abſchluß gekommen. Es ſind
neue Erhebungen angeordnet und wird darnach
die Entſcheidung fallen.

Antiſemitiſches. Aus Hildesheim
hatte ein hannoverſches Blatt berichtet, alle
chriſtlichen Referendare daſelbſt ſeien ſtrafweiſe
an entlegene kleine Gerichte verſetzt, weil dem
Geſuche eines jüdiſchen Referendars in die
juriſtiſche Tiſchgeſellſchaft aufgenommen zu werden
nicht entſprochen wurde. Nach der Krzztg. ver
hält ſich die Angelegenheit folgendermaßen „Jn
Hildesheim beſteht eine geſchloſſene Tiſchgeſell
ſchaft, der aber nicht blos Mitglieder des Ge
richtes angehören. Nach den Statuten müſſen
ſolche Herren, die in die Geſellſchaft aufgenom-
men zu werden wünſchen, ſich vorher an-
melden fehlt ihnen bei der Abſtimmung nur
eine Stimme, ſo gilt die Aufnahme für abge-
lehnt. Dem betreffenden jüdiſchen Referendar
Benfey ward ſchon vorher privatim gerathen,
nicht auf ſeiner Anmeldung zu beſtehen. Er
ward dann abgelehnt. Darauf iſt eine Anzahl
von Referendaren durch Verfügung des Ober-
LandesGerichtspräſidenten Dr. Bardeleben ſtraf-
verſetzt.“

Dr. Karl Peters hat, wie die „Poſt“
ſchreibt, ſeinen früheren Gedanken, die ihm dar-
gebotene Spende zu Gunſten der Wißmann'ſchen

Dampfer für die innerafrikaniſchen Seeen zu
verwenden, wieder aufgegeben.

Von den großen preußiſchen Reform-
geſetzen wird die Landgemeinde-Ord-
nung zuerſt dem Herrenhauſe zugehen.
Die Steuervorlagen kommen hingegen zuerſt an
das Abgeordnetenhaus.

Die neuen Dienſtprämien für
Unterofficiere, von welchen bei der dies-
jährigen Militärvorlage zum erſten Male die
Rede war, ſollen in den neuen Militär-Etat für
1891/92 eingeſtellt werden. Es handelt ſich
hierbei um nicht weniger, als 4 Millionen
Mark. Die Prämie für den einzelnen Unter-
officier ſoll ſich nach zwölfjähriger Dienſtzeit auf
1000 Mark belaufen.

Der Reichstagsabgeordnete Schäffer-
Flatow hat wegen Beförderung ſein Mandat
niedergelegt. Als Kandidat iſt Herr von
Helldorf in Ausſicht genommen.

Die Reichsregierung hat durchgeſetzt, daß
die Waſhingtoner Regierung ihre Konſuln in
Deutſchland bedeutet hat, jene ſeien nicht befugt,
von deutſchen Geſchäfteleuten bei der
Deklaration von nach Nordamerika auszu-
führenden Waaren die Darlegung von Ge-
ſchäftsgeheim niſſen zu verlangen.

Herzog Adolph von Naſſau hat
angeſichts der Regierungs-Unfähigkeit des Königs
Wilhelm von Holland, der zugleich Großherzog
von Luxemburg iſt, als nächſter männlicher
Agnat die Regentſchaft des Großherzogthums
Luxemburg übernommen und die Berufung der
Kammern für den 4. November angeordnet.
Da die Geneſung des Königs Wilhelm ausge-
ſchoſſen iſt, wird der Herzog zeitweiſe
wenigſtens ſeinen Aufenthalt in Luxemburg
nehmen.

OeſterreichUngarn. Der ungariſche
Miniſter Baron Orczy hat ſeine Entlaſſung ge
geben und iſt durch den Geh. Rath von Szögyenyi
erſetzt worden. Jn Prag haben am Mittwoch
Gemeindewahlen ſtattgefunden. Die Czechen
geriethen ſich gegenſeitig in die Haare und ſchlugen

einander die Köpfe blutig. Die in Ungarn
lebenden Rumänen haben der Peſter Regierung
eine Denkſchrift unterbreitet, in welcher ſie um
Abſtellung einer Reihe von Beſchwerden erſuchen.

Der ehemalige Bulgarenfürſt Prinz Ale-
xander Battenberg, der unter dem Namen
eines Grafen von Hartenau nach Oeſterreich
übergeſiedelt iſt und dort ſeit Jahr und Tag
das eingezogene Leben eines Privatmannes führt,
iſt ſoeben vom Kaiſer Franz Joſef zum zwei-
ten Oberſt des Jnfanterie-Regimentes
„König der Belgier ernannt worden
und in den aktiven Dienſt der öſter-
reichiſchen Armee getreten. Der Prinz
war ehemals Lieutenant im Regiment der Gardes
du Corps in Potsdam und wurde ſpäter in der
ruſſiſchen Rangliſte als Generallieutenant und in
der preußiſchen als Generalmajor geführt.

Rußland. Jn ganz Rußland wurde am
Mittwoch der Gedenktag der Errettung der
kaiſerlichen Familie in der Eiſenbahnkataſtrophe
von Borki feſtlich begangen. Der Czar wohnte
mit ſeinen Angehörigen ebenfalls dem Gottes-
dienſte bei. Jm Bezirk Charkow iſt eine
der in Rußland ſehr häufigen Bauern-Re-
volten ausgebrochen. Die Bauern plün-
derten die Häuſer der Gutsbeſitzer und
brannten 5000 Acker Wald nieder.
Jn Sibirien iſt eine Empörung der Ge
fangenen wegen unmenſchlicher Behandlung
der Leute ausgebrochen. Der Aufruhr mußte
mit den Waffen unterdrückt werden. Der
Zuſtand des am Krebs leidenden und von
einer Geiſtesſtörungbefallenen Großfürſten
Nikolaus erſcheint hoffnungslos.

Niederlande. Die niederländiſchen Kam
mern haben angeſichts der nachgewieſenen Regier
ungsunfähigkeit des Königs Wilhelm dem An-
trage des Miniſteriums auf Einſetzung einer
Regentſchaft zugeſtimmt. Vorläufig wird
dieſelbe der Staatsrath führen. Für das Groß-
herzogthum Luxemburg beginnt nun wieder die
Regentſchaft des Herzogs Adolph von Naſſau,
und ſind zur nothwendigen Beſchlußfaſſung die
Kammern einberufen.

Belgien. Jn Gent wurden Gendarmen, die
einen Deſerteur verhaften wollten, von Socia-
liſten mit Steinen angegriffen und
mehrere erheblich verletzt, ſo daß ſcharf ge-

feuert wurde. Trotzdem eine Anzahl An
greifer verwundet wurden, befreite die
Menge doch den Gefangenen. Ein
Militärcommando ſtellte endlich mit gefälltem
Bajonnet die Ruhe wieder her.

Schweiz. Die in den Cantonen Teſſin und
Freiburg erneut ausgebrochenen Poarteiſtreitig-
keiten, die zu Zuſammenſtößen zwiſchen der Be
völkerung und der bewaffneten Macht führten,
ſind jetzt unterdrückt. Militär iſt konzentriert,
um allen neuen Putſchen von vornherein die
Spitze bieten zu können. Jmm rhin hat der
Bundesrath in Bern alle Urſache, dieſen Zu
ſtänden genaue Beachtung zu widmen.

Frankreich. Der neue Zolltarif iſt den
Kammern unterbreitet. Die Zölle werden viel
fach erhöht, beſonders für Vieh, Wolle, Baum
wolle, Hölzer, Biere c. Der Entwurf ermächtigt
außerdem die franzöſiſche Regierung, Repreſſalien
gegenüber allen Staaten zur Anwendung zu
bringen, in welchen franzöſiſche Waaren mit
ungünſtigen Zöllen belegt werden. Der Pariſer
Stadtrath verwarf mit 54 gegen 11 Stimmen
einen Antrag, die geiſtlichen Orden wieder in die
Krankenhäuſer zurückzuführen, beſchloß vielmehr,
daß die Verweltlichung der Krankenhäuſer völlig
durchzuführen ſei.

Großbritannien. Aus Zanzibar wird
beſtätigt, daß die engliſche Expedition unter
Admiral Freemantle die Stadt Witu in Oſt-
afrika ein genommen hat. Gegen 20 eng-
liſche Seeleute ſollen verletzt, mehrere der
Mörder der deutſchen Expedition Küntzel ge-
fangen ſein. Der Miniſterpräſident Lord
Salisbury hat ſich bereit erklärt, mit Portugal
wegen eines neuen Kolonialvertrages in Unter-
handlung zu treten. Das Reuterſche Bureau
meldet aus Samoa, daß dort neue Unruhen
drohen ſollen. Die Nachricht findet ſich ſonſt
nirgends. Jn Auſtralien ſind große Gold-
felder entdeckt worden. Es iſt ein wahres
Goldfieber ausgebrochen.

Orient. Jn Folge des für das Miniſterium
Trikupis ungünſtigen Ausfalles der Wahlen hat
der König von Griechenland Trikupis' Ent
laſſungsgeſuch angenommen und Delyannis zum
Miniſterpräſidenten ernannt. Politiſche Bedeut-
ung hat der Kabinetswechſel weiter nicht, bei
den Parteien in Griechenland handelt es ſich
nur um perſönliche Geſichtspunkte. Exkönig
Milan von Serbien iſt nach Königſtetten bei
Wien zur Jagd gereiſt. Jn dem in Kon
ſtantinopel ſtattgehabten Hochverrathsprozeß
gegen zehn Armenier wurden vier zum Tode,
die übrigen zu ſchwerer Kerkerſtrafe verurtheilt.
Die Beſchuldigten gehörten einem Revolu
tionskomitee an, welches die Losreißung
Armeniens von der Türkei bezweckte.
Einer der Angeklagten hatte außerdem einen
Mordverſuch gegen einen Prieſter wät,rend des
Gottesdienſtes in der Kathedrale von Kumkapu
gemacht.

Amerika. Gegen die Giltigkeit der neuen
amerikaniſchen Zollchikanen war wegen eines
Formfehlers von mehreren Seiten Proteſt erhoben.
Derſelbe iſt aber nicht berückſichtigt. Der Schatz-
ſekretär erklärt, die neuen Beſtimmungen ſeien
Geſetz und würden auch ausgeführt.

Provinz und AUmgegend.
Freyburg, 28. Oct. Beim Köpfen von

Zuckerrüben verletzte ſich ein Mädchen derart mit
der Sichel an der linken Hand, daß ſie ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Für den
Centner weiße Beeren werden 6--9 M. bezahlt
der aus dieſen Beeren gekelterte Moſt wiegt nur
60 70 Zum Director des VorſchußVer
eins wurde in geſtriger Hauptverſammlung zu-
nächſt für ein Jahr Herr Glaſermeiſter Zeiger
ſen. gewählt.

f Halle, 29. Oct. Wie man erfährt, ſoll
der verſtorbene Maſchinenfabrikant Fritz Zimmer
mann hier ſeiner Vaterſtadt Löbejün zu Wohl
thätigkeitszwecken 15 000 Mk. letztwillig vermacht
haben. Schon bei Lebzeiten des Teſtators erfreute
ſich die Stadt zu Oeftern reichlicher Spenden zu
verſchiedenen Zwecken. Die Leiche des Kauf-
manns Bieber von hier, welcher ſeit dem 10. d. M.
vermißt wurde, iſt geſtern Mittag aus der Saale
gezogen worden.

f Querfurt, 29. Oct. Die Fluren der
benachbarten „Vier Dörfer“ ſind dieſes Jahr
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unglückt war:

beſonders reich an Jagdwild. Bei den in dieſen
Tagen in den Fluren abgehaltenen großen
Jagden“ wurden in Nemsdorf 313, in Barnſtädt

475, in Göhrendorff 277, in Göhritz 360 Stück
Haſen erlegt. Die Göhritzer hatten außerdem
noch eine andere, ſehr ſeltene Jagdbeute zu ver
zeichnen, nämlich 6 Stück Trappen, je gegen 20
Pfund ſchwer. Die Rebhühnerjagd war auch
ſehr befriedigend.

f Erfurt, 29. Oct. Schwer heimgeſucht
wurde der hieſige Schneidermeiſter K. Vor
einigen Wochen ſtarb in Folge einer ſchwierigen
Operation die Ehefrau des Mannes und vor
geſtern folgte der elfjährige Sohn Walther,
welcher auf folgende eigenthümliche Weiſe verSm Spiel hatte ſich der Knabe

auf einen Blumenſtab geſtützt. Dieſer brach
und der ſpitze Stab drang dem Knaben tief in
den Unterleib, ſo daß derſelbe eines qualvollen
Todes ſtarb.

f Wittenberg, 29. Oct. Jn der Nähe
der Gottesäcker hat ſich geſtern Mittag ein recht
ernſter Unglücksfall ereignet. Der Sohn des
Ziegeleibeſitzers Gädicke hatte Torfſtreu, große,
zwei Centner ſchwere Ballen, von dem Bahnhof
eholt, und ſich bei der Heimfahrt oben auf die
adung geſetzt. An der bezeichneten Stelle
ingen die Pferde durch und der GädeckeſcheBehen fuhr infolge deſſen mit dem ihm ent

gegenkommenden Wagen des Lohnkutſchers
Knecht zuſammen. Beide Geſchirrführer wurden
nun infolge des Anpralles, wodurch am Gädicke-
ſchen Wagen auch ein hinterer Achsſchenkel ge-
brochen iſt, heruntergeſchleudert. Hierbei iſt
Herr Knecht erheblich aber nicht lebensgefährlich
durch Quetſchungen verletzt worden, während der
junge Gädicke, der überfahren ſein ſoll, und dem
auch ein Ballen ſeiner Ladung auf den Leib
gefallen iſt, ſehr ſchwer verletzt und in einem
faſt hoffnungsloſen Zuſtand in eines der Nach
barhäuſer aufgenommen wurde. Jnzwiſchen iſt
der arme junge Mann ſeinen Verletzungen er
legen. Knecht befindet ſich im Krankenhauſe,
muß alſo auch ſchwerer verletzt ſein, als es
geſtern den Anſchein hatte.

f Staßfurt, 25. Oct. Die Frechheit,
mit welcher hier dieſe Nacht vier Diebſtähle ver
ſucht, reſp. ausgeführt ſind, bildet allgemeines
Stadtgeſpräch. Den Zutritt verſuchten ſich die
Diebe hier in allen vier Fällen dadurch zu ver
ſchaffen, daß ſie den Rollladen der Ladenthür
in die Höhe ſchoben. Der erſte Verſuch galt
dem Putzgeſchäft der Geſchwiſter Bütow. Hier
iſt indeß nur eine Scheibe eingedrückt entweder
ſind die Langfinger verſcheucht oder es ſchien
ihnen nicht rathſam, die Ladenthür gewaltſam
zu öffnen, da entgegen ihrer Annahme der
Schlüſſel nicht innen ſteckte. Nur zwei Häuſer
weiter wurde derſelbe Verſuch in der Drogerie
„Zum rothen Kreuz“ des Herrn Pechthold wieder
holt, leider mit nur zu gutem Erfolg. Hier
ſteckte der Schlüſſel von innen nachdem geräuſch
los eine Scheibe eingedrückt, drang der un
heimliche Beſuch durch den Laden in
die zu ebener Erde gelegene Schlafſtube des
Herrn Pechthold, in welcher ein Nacht-
licht brannte. Aus dem Beinkleid des Schlum-
mernden entnahm man den Schlüſſel zur Com
mode und erbeutete ſo 1200 M. Selbſt das
Portemonnaie mit dem Wirthſchaftsgeld ſoll ge
plündert ſein. Wiederum zwei Häuſer weiter
wurde in gleicher Weiſe beim Fleiſcher Ruske
operirt. Wie es heißt, wurde Herr R. durch
irgend ein Geräuſch munter, ſprang aus dem
Bett, merkte, daß Jemand faſt unhörbar die
Treppe hinabflüchtete und kam gerade zurecht,
als eine Perſon durch die Ladenthür entſprang.
Als Herr R. zum Fenſter hinausſah, konnte er
nichts Verdächtiges bemerken; ebenſo wenig hat
er Fußtritte gehört. Der vierte Einbruch wurde
beim Kaufmann Müller am großen Markt verübt,
woſelbſt die Ladenkaſſe um 20 M. beſtohlen iſt.
Alle vier Läden liegen im Zuge der Fürſten-
ſtraße, unſerer belebteſten Hauptſtraße.

f Greiz, 26. Oct. Am Mittwoch Abend
drangen mehrere junge Leute in das Fleiſcherſche
Gut in Pommeranz ein und verlangten von dem
im Bette liegenden Beſitzer, welcher allein zu
Hauſe war, Geld und Lebensmittel unter Miß
handlungen und Drohung mit Todtſchlagen.
Als es demſelben gelang, zu entkommen, um
Hilfe im Nachbarhauſe herbeizuholen, verſchwanden
die Verbrecher, ohne erkannt zu werden.

Hierſelbſt iſt der Streit der Gymnaſiallehrer,
welcher auf Grund der für die Lehrer an preu
ßiſchen Gymnaſien geltenden Vokation angeſtellt
ſind und infolgedeſſen Wohnungsgeldzuſchuß be
anſpruchen zu dürfen glaubten, und der Stadt-
verwaltung, welche entgegengeſetzter Anſicht iſt,
jetzt von der Zivilkammer des Landgerichts dahin
entſchieden worden, daß die Gymnaſiallehrer mit
ihrer Forderung abgewieſen werden.

t Dresden, 29 Oct. Nach amtlicher Feſt
ſtellung betragen die durch die jüngſte Hochfluth
der Elbe in Sachſen verurſachten Schäden, welche
bei der Vertheilung der hierfür veranſtalteten
Sammlungen Berückſichtigung finden ſollen,
385 000 M., zu deren Deckung gegen 200 000
M. bis jetzt eingegangen ſind.

Kirche, Schule, Miſſion.
Der preußiſche Kultusminiſter hat es im Intereſſe

der Seelſorge als dringend erwünſcht bezeichnet, daß die
uſtändigen Geiſtlichen von ſtrafgerichtlichen UnterJungen gegen Kinder im konfirmations-
pflichtigen Alter amtlich Kenntniß erhalten.
Der Juſtizminiſter hat deshalb den in Frage kommenden
Behörden die entſprechende Anweiſung zugehen laſſen.

Lehrer an höheren Schulen, weiche ſich
nebenbei als Privatdozenten zu habilitiren gedenken, en
einer Verfügung des Herrn Miniſters der geiſtlichen e.
Angelegenheiten gemäß vorher dazu die Genehmigung des
Königlichen ProvinzialSchulkollegiums einzuholen.

Markt-Berichte.
Halle, 30. October. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebübr

rer 1000 Kilo uetto. Weizen ruhig 177 185 M.,
feinſt. anusw. über Notiz. Rauhweizen 170--175 Mk.
geringere Sorten billiger. Roggen feſt 175 184 M.
Gerſte, ruh. b. knpp. Ang. Braugerſte 175 180 feinſte fein
farbige 184 192 Futter 150 170 Hafer feſt
145 150 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed
138--140 M., Donaumaie 136 142 M., Raps feſt
235--242 Mark. Rübſen Mark, Erbſen, Victoria, geſucht
215 230 i. o Ang. Kümmel exel Sadc, 37 38 Mark
Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima
Weizen Stärke bei knapp. Vorräthen gefr. 41,00 42,00 M.,
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100
Kg. br. 30 31 Mk.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen, 16--28 Bohnen, 20--21
Lupinen Kleeſaaten, Mohn, blau, 48 52,00 M., Futter
artikel gefragt. Futtermehl 13,00 15,00 M. Roggenkleie
10,75 bis 11,25 M., Weizenſchaalen 9,50 10,00 B. Weizen
grieskleie 9,50 16,00 Malzkeime, hell 10 dunkle
8,59--9,50 M, Oelkuchen 11, 0--11,50 M. Malz 29,10,
tis 31,00 M. Rüböl M. Petroleum 24,50 M.
Solaröl 0,825/30 18,00 M., Spiritne p. 10900 Liter
Prozent matt. Kartoffelſpiritns mit 50,90 Mark Ver
brauchsabgabe 62,30 M. mit 70 M. Verbrauchsabgat e

42,80 M. Rübenſpiritus B.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

31. October. v Sonnenblicke, theils
bedeckt, ſtrichweiſe Niederſchläge, ziemlich milde.

November. Wolkig, neblig, Sonnenblicke,
dann bedeckt mit Niederſchlägen, feuchte Luft,
ziemlich milde, auffriſchende Winde.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Buxkin, reine Wolle, nadelfertig
ca. 140 em. breit à Mk. 1.95 Pf. per Meter

verſenden direct jedes beliebige Quantum
BupkinFabrikDepot Oettinger Co. Frankfurt a. M.

Muſter- Auswahl umgehend franco.

Von höchster Wichtigkeit
Sodener Mineral-Paſtillen für alle an Catarrh er
krankten oder daſür leicht empfänglichen Perſonen. Dieſe
Paſtillen ſind nämlich in ihrer Wirkung auf Beruhigung
und Heilung bei eatarrhaliſchen Entzündungen ſei es des
Halſes, der Bruſt oder der Lungen unerreicht. Kein anderes
gleiches Mittel hat auch nur annähernd denſelben Erfolg
und dabei koſten fie nur 85 Pfg. per Schachtel in den Apo
theken und Droguerien.

GottesdienſtAnzeig en.

Am Freitag, den 31. October (Reformationsfeſt)
predigen:

Dom: Vorm. 10 Uhr Superintendent Martius.
Der Nachmittags Gottesdienſt um 2 Uhr fällt aus,
dagegen ſoll um 3 Uhr in hieſiger Domkirche ein
gemeinſamer Guſtav Adolf Feſt- Gottesdienſt

efeiert werden. Feſtpredigt: Herr Profeſſor der
heol. Dr. Haupt aus Halle. Abends 8 Uhr: Feſt

verſammlung im Täivoli.
Stadt: .10 Uhr: Paſtor Werther. Der Nach-

mittags- Gottesdienſt fällt wegen der Guſtav Adolfefeier
im Dom aus. Beichte und Abendmahl. Früh
8 Uhr. Diac. Block. Anmeldung. Jm Anſchluß an
den Vormittags Gottesdienſt. Paſtor Werther.
Anmeldung. Einſammlung der Guſtav Adolfs Collecte.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius.,
Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert. Nach

dem Gottesdienſt allgemeine Beichte und
Abendmahl. Anmeldung.

Katholiſche Kirche. Sonnabend, den 1. Nov.
am Feſte Auerhetligen, iſt */,8 Uhr Frühmeſſe,
Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr Nachmittags lateiniſche
Litanei von Allenheiligen.

Montag, den 3. November, am Gedächtnißtage aller
Abgeſtorbenen (Allerſeelen) iſt */8 Uhr früh ein Requieg,

3Zwangs-- Verſteigerung.
Sonnabend, den 1. November d. J., Vor

mittags 10 Uhr verſteigere ich im Hotel zum
halben Mond hier

3 Sophas, 1 Kleiderſecretär, 1 Kommode,
1 Regulator, 1 Spiegel u. 4 Gebett Betten.

Merſeburg, den 30. October 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher

Inventar-Auction in Göhhtzsch.
Dienſtag, den 11. November er., Vormitt.
10 Uhr, ſollen im C. Höſe' ſchen Gute

in Göhlitzſch Nr. 6 wirthſchaftsaufgabehalber:
2 gute Ackerpferde, 6 Stück Kühe, 5
Schweine, 1 Rüſtwagen, 1 Break, 1
Rübenſchneide- u. 1 Getreidereinigungs-
maſchine, ſowie verſchiedene andere Acker-
geräthſchaften meiſtb. gegen Baarzahl-
ung verſteigert werden.

Merſeburg, den 28. October 1890.

HöferAuctionsCommiſſar i. Auftr.

Ein billigeres Haus
mit 330 Mk. Miethserkrag iſt bei 1500 Mk. An
zahlung zum Preiſe von 5000 Mk. zu verkaufen.
Näheres bei Fried. M. Kunth in Merſeburg.

Die Korbweidenauction
auf dem Rittergute Wengelsdorf findet am

Dienſtag, den 4. November
von 3 Uhr Nachmittag

an ſtatt. Verſammlung in der Schenke zu Wengels-

dorf bei Hentſch. Zehe.
Aufſgepasst!

W Gänßzlicher Ausverkauf S
von echten Prenzlauer Steingut ſowie email-
liertem Kochgeſchirr wegen Aufgabe des Geſchäfts.

à Dutzend Teller 1 Mark,
Porzellan- Teller 2 Mark.

Bitte ſämmtliche Herrſchaften der Stadt und
Umgegend mich beehren zu wollen. Stand auf
dem Roßmarkte vor dem Hauſe des Herrn Kauf-
manns Engel (früher M. Thiele.)

E. Läünde aus Tollwitz.

E. Formulare
zu den Verzeichniſſen derjenigen Per-
ſonen in den Zemeinden, welche zur Jn-
validitäts- u. Alters- Verſicherung heran-

zuziehen ſind,
ſind vorräthig in der

Kreisblatt -Druckerei
Altenburger Schulplatz 5.

Die herrſchaftl. Wohnung, Halleſche Strase
16, (part enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube
hör iſt zu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.

Eine Wohnung, beſteh. aus 3 Stuben, Küche
2c. in der Bismarckſtraße iſt ſofort zu ver-
miethen und kann jederzeit bezogen werden. Näheres
Lauchſtädterſtraße 5 g.

Jn der Zeit vom 4. November d. Js. ab
werden Arbeiter zum Schlemmen des Gott-
hardtsteiches angenommen.

Lauchſtädterſtraße 5 g.
Ein anſtändiges, fleißiges

Stubenmädchen
welches nähen vnd plätten kann, wird zum 1.
Januar geſucht auf dem Rittergute Wengels-
dorf b. Corbetha.

Ein junzes Mädchen wird zur Aufwartung
geſucht. Halleſche Straße 32 parkt.



Winter- Mäntel und Jaynettes
in großer Auswahl empfiehlt

Markt 8, Fran Narlt
Röſtrißer Schwarzbier

von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen für V mer
h Blutarme, Wöchnerinnen, ſtillende Mütter u. Recon neM bvalescenten jeder Art, reines hopfenreiches Malzbier, System c e

Analyſe vom 17. Mai 1890 7,26 Gewichtstheile Malzde traet, 3,1 Alkohol, 0,24 Mineralbeſtandtheile, 0,116 ne un r W ehe
c enthaltend eines der gehaltreichſten aller a alenüberhaupt exiſt ieren den Biere, vorzüglichſtes billigſtes Hausgetränk empfiehlt die J in je vier Grössen für Herren,

(233) Fürſtliche Brauerei Köſtritz. em. Kinder
D. Analyſe gratis! Niederlage: P Analyſe gratis!Carl Adam, t m cDwil PIöhm &(0.

Merseburg,
gr.
Ka Unsere Verkanlopreies für alle

Artikel sind unbestreitbar vortheilhaft
und als einzig dastehend zu bekannt,
j um noch besonders hervorgehoben zu
werden. Es ist nach wie vor unserDonnerſiag, den 30. Mi erhalten Grundsatz, auf diesem Gebiete stets

die ersten Mode-Erscheinungen diewir wieder einen groß en Transport grössten Sortimente die billigsten
Preise zu bringen. Für die in unserenBelgi ſch e und h ſe Gnn

Däniſche Pferde
Gebr. Strehl, Merſeburg, NReumarkk. per Achen fir en 33n

zu mäßigen Preiſen.

Ein r S S O ldenbur ger S Zur Herbpflanzung
Günn- und Wagenpferde

Birnen, Reineklauden Pflaumen, Pfirſich,

tir eingetroffen. Die du b. Zöſchen.
Aprikoſen, Wein.

Albert Weinstein, e S

er
X Ausverkauf. D

do Mehrere Dutzend gute Tricotkleidchen in 4 Größen
verkaufe ich wegen Aufgabe dieſes Artikels zur Hälfte des Werthes.

4. en. Oelgrube 15.

Canadiſche Pappeln, Eſchen u. Erlen zu

h 7 S e S e

5 e

h 9 e

2 Ko. geht tägl. warm

Me rſeburg. e r gerFrische Krammetsvögel, Fiünzelverkauf von allen ff. Greizer S e Wer
Junge feiste Fasanen, Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller etHochfeinen Scheibenhonig, Farben; Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz. wen T beitzatians.

Neue Lüneburger Neunaugen, Pa. Nagdeburger SaunerkonlBägenwalde Gügeanqrelſelseh, wiſe Pfanmen s e Sorten gutkochende Herſten- und Haferſtroh
erusalemer Aplelsinen ülſenfrüchte, ſelbſt geräucherte Heringe,C. L. Zimmermann. len Bte. 2 n h Neumarktsmüble.

Friſch zerl. Rotb und Damhirſch, Kalb Stadttheater Halle. Dank.und Svießer empfiehlt Herm. Rabe Nachf. Freitag, 31. Oct. Undine. Romantiſche Zauber- s ſind mir an meinem 25jährigen Dienſt-
Pri 3 pf u. t x h oper in 3 Acken h A. Be a jubiläum viele e Liebe und W We

Stadttheater z in Wort und Geſchenk dargebracht worden, darohe Ia Il t pri Allen Neues Theater. Freitag, 30. October. Anfang es mir ein Herzensbedürfniß iſt hierfür meinen
enpfieh 6 Uhr. Der Wildſchütz. Hierauf: Meißner innigſten Dank auszuſprechen.

Albert Büchsenschuss, Porzellan. Altes Theater. Freitag, 31. Oct. len den 29. October 1890.
Halleſche Straße 13. kl. Ritterſtraße 13. Anfang 7 Uhr. Mamſell Nitouche. E. Korn, Lehrer.
er en Für vie Redaction verantwortlich!: Guſt. Teſdyeldt, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt. Hierzu x Beilage.



Am Fuß des Aconquija.
Ein Roman von G. Reuter.

Laſtenia hob den Kopf, ſtützte ſich auf den Arm
und näherte ihren Mund dem ſeinen. Während
das Ende ihrer Cigarrette ſich entzündete, blickte
ſie ihm tief in die Augen. Der Duft, der ihrem

entſtrömte, umwehte ihn, er ſah den matten
Schmelz ihrer Haut in nächſter Nähe vor ſich.

Eine heiße Blutwelle ſtieg ihm zu Kopf und
hämmerte ihn in den Schläfen. Haſtig wandte
er ſich zur Seite, während ſie gleichmüthig ihre
feinen blauen Rauchringel in die Luft blies.

„Wenn Sie erfahrener und käſter ſind, Don
Paulo warum kamen Sie ſelbſt nicht fragte
ſie leiſe und müde. „Jch ließ Sie durch Don
Rodrigo auffordern, mich zu beſuchen. Sie
müſſen ſehr gewiſſenhaft ſein

„Laſſen Sie murmelte Röver und
ſah ſie faſſungslos an.

Um ihre Mundwinkel legte ſich ein verächt-
licher Zug.

Röver erhob ſich und trat zu den Herren.
Er betheiligte ſich jedoch nicht an ihrem Geſpräch.
Zerſtreut ſtand er unter ihnen, bis er bemerken
mußte, daß ſeine Anweſenheit die lebhafte Debatte
nach und nach verſtummen machte, daß er hier
ſtöre. Das verletzte ſein Selbſtgefühl. Eine
Falte des Unmuths zwiſchen den Brauen, empfahl
er ſich ſchnell.

8.
Der Fabrikhof des Paradieſes lag einſam.

Die Arbeiter waren bei den jungen Rohrpflanz-
ungen beſchäftigt.

lſe ſaß auf der Veranda und wollte einen
Brief an eine Freundin in der Heimath ſchrei-
ben. Doch das Geplapper und Gekicher in dem
Garten nebenan, wo Sennora Alvarez und ihre
Tochter der jungen Frau Kranold Geſellſchaft
leiſteten, ſtörte und irritierte ſie.

Paul war wieder abweſend. Elſe begriff es
nicht, was er beſtändig in der Stadt zu thun
hatte. Wenn ſie Kranold fragte, zuckte der die
Achſeln und wandte ſich ab. Das hatte nichts
Gutes zu bedeuten.

Wie viele ſchöne Pläne über die Verwendung
dieſer Ferienzeit waren von den Geſchwiſtern ge
ſchmiedet worden. Paul ſchien nicht mehr daran
u denken. Vielleicht hatte er geſchäftlichen
erger. Sein Chef trug es ihm nach, einen

Mann wie Heinrichſen angeſtellt zu haben, der
ſich als unzuverläſſig erwieſen. Er war nicht
nach der Eſtancia zurückgekehrt. Das blieb eine
traurige Erfahrung.

Sichtbaren Unannehmlichkeiten gegenüber war
Elſe tapfer genug. Aber heute war ihr das
Herz ſorgenvoll, ohne daß ſie genau wußte,
warum ſie ſorgen ſollte.

Jn dieſer Stimmung war es ihr eine herz-
liche Freude, als Ottenhauſen ſich bei ihr
melden ließ.

Er brachte ihr Bücher, da ſie, wie er ſich zu
erinnern glaubte, zuweilen Lektüre entbehrt habe.
Dann ſetzte er ſich zu ihr, ſie brachte ihm Wein
und Waſſer und er ſuchte eine Weile nach einer
Anknüpfung zu weiterem Geſpräche, die ſie ge-
duldig erwartete.

„Briefe in die Heimath?“ begann er endlich,
auf ihre Schreibmappe blickend. „Warum ver-
ſchwenden Sie Jhre Zeit damit? Die Leute
glauben Jhnen ja doch nicht, was Sie von hier
verichten.“

„Aber Herr von Ottenhauſen
„Ja“ verſicherte er trocken. „Als ich ein

mal herüberkam und erzählen ſollte, hörte ich,
wie ſie ſich dabei in die Ohren flüſterten: „Kann
der aufſchneiden.“ Natürlich behielten ſie doch
ihre eigene Meinung aus dem Konverſations-
lexikon und alten Geographiebüchern. Sie machen
ſich eben nicht klar, daß ſich die Zuſtände hier
ſo gewaltig ſchnell ändern. Es iſt ja wahr, wir
Koloniſtenvolk führen ein unglaubwürdiges Leben.
Die Gegenſätze ſind zu unvermittelt neben einander
gerückt. Unſer alltägliches Daſein iſt ſo aben-
teuerlich und doch einförmig, entbehrungsvoll
und ſorglos leichtſinnig genußſüchtig und
dabei ſo gemüthsarm Wenn Sie

„Laſſen Sie das Schreiben, Sie bekommen
auch Heimweh dabei

Er ſah ihr ernſthaft in die verweinten Augen.
Elſe lächelte. „Hätte ich nur geſchrieben, ſtatt

zu träumen. Jch weiß kaum, wonach ich mich
ſehnen ſollte. Was mir Deutſchland lieb machte.
würde ich doch nicht wieder finden.“

Sie griff nach einer Strickerei, die ihre Finger
ruhig und ſicher handhabten, während ſie Otten-
hauſen freundlich anſah.

Es war ihm wohl bei ihrem klugen Zuhören,
Er kramte nach und nach eine Menge Anſichten
und Gedanken vor ihr aus, die er in ſeiner Ein-
ſamkeit geſammelt hatte.

Zuletzt bemerkte Ottenhauſen, er habe den
beſten Theil ſeines Ausfluges nun wohl ge-
noſſen und fragte, ob er Elſe in der Stadt
wiederſehen werde.

„Jhr Bruder ſollte Jhnen morgen den S win-
del des Volksfeſtes zeigen. Die Statue des
Generals Belgrano ſoll enthüllt werden. Der
Lokalpatriotismus wird dabei wohl ganz exotiſche
Blüthen treiben.“

Elſe verſicherte, es ſei ihr Wunſch, ſich nicht
in das Gewühl zu begeben. Sie wäre doch gern
in die Stadt gekommen. Der Fremde ſollte nur
nicht ſehen, daß ſie über ihren Paul zu klagen
hatte.

Die Abendſonne färbte den weſtlichen Himmel
über den zackigen, gewaltig wilden Linien des
Gebirges mit den leuchtenden Tinten, die ein
Sonnenuntergang in Argentinien mit jenem in
Aegypten gemein hat. Dem goldenen Orange-
gelb, gegen welches der Aether faſt grün erſcheint,
um nach Oſten zu durch alle Schattierungen von
Violett wieder in tiefes Saphirblau überzugehen.
Hier erglühte aber nicht nur die Himmelskappel,

nein, auch die ſtarren Felſen mit ihren Hängen
ewigen Schnees brannten wie rothglühendes
Eiſen, wie ſpitze gelbe und blaue Schwefelflammen

die Sierra erſchien wie eine gewaltige räthſel-
hafte Farbenphantaſie.

Nachdem Elſe den ſcheidenden Ottenhauſen ein
Stück hinaus begleitet hatte, blieb ſie auf dem
Rain in den Feldern ſtehen, den erhabenen An
blick in ſich aufzunehmen.

Schnell, jäh, wie alles dort aufgelodert war,
als die Sonne ſank, verloſch auch die Pracht.

Es war als ziehe eine unſichtbare Rieſenhand
graue Nebelſchleier über die großartige Erſchein-
ung am Horizont. Die Farben wurden blaſſer
und blaſſer, bis ſie nach wenigen Minuten in
ödem kalten Dunkel vergingen.

Das Mädchen mußte an Ottenhauſens Ver-
gleich denken. Ja er hatte ſchon Recht.
Wenn ſie überlegte, was hatte ſie von dem
Brief, den ſie begonnen, abgehalten? Die Un-
möglichkeit zu erzählen, was ihr in den letzten
Wochen begegnet war, was ſie darüber gedach
und empfunden hatte.

Sie nahm ſorgfältig ihr Kleid zuſammen, da
mit der Staub der Straße es nicht beſchmutze
und wollte den kurzen Weg heimkehren, als ſich
eine männliche Geſtalt vor ihr am Rande des
Weges erhob.

Sie ſtutzte. Doch vir.lleicht hatten ſich ihre
Gedanken unbewußt mit dem verſchwundenen
Heinrichſen beſchäftigt. Sie wunderte ſich des-
halb nicht, ihn ſo plötzlich vor ſich zu ſehen.

„Haben ſich gnädiges Fräulein auch an dem
ſchönen Farbenſpiel erfreut?“ fragte er ſanft.
„Jch machte gerade Studien, wieviel Nährwerth
Zuckerrohr in den Stadien frühlingsgrüner Un-
reife beſitzt.“ Damit wies er auf eine Pflanze,
die er aus der Erde gezogen hatte.

„Verrathen Sie dem geſtrengen Chef nicht,
daß ich ſein Beſitzthum ſchmälere. Hunger thut weh.“

„Mein Gott,“ rief Elſe entſetzt, was haben
Sie in dieſer Zeit getrieben Sie haben ge-
darbt

„War nicht ſo ſchlimm,“ antwortete er gleich
müthig. „Nachdem ich das Pferd unſeres ver
ehrten Gaſtwirths im Gebirge an einen Gaucho

October.

u M h„Warum kamen Sie nicht zurück?“ fragte Elſe
kalt und ſtreng.

Heinrichſen zuckte die Achſeln.

Wenn ich's wüßte, ich ſagte Jhnen
ja ſchon, mir iſt nicht zu helfen.“

„Das ſcheint ſo.“
„Sie überſahen bei Jhren freundlichen Ver-

ſuchen, mir das Leben im Paradieſe menſchen-
würdig zu geſtalten, daß Don Alvarez als Engel
mit dem Flammenſchwert mich doch nächſtens
vertrieben haben würde. Jch hatte meinen Lohn
dahin und zwar ſo viel, daß die Geduld des er-
habenen Don zu Ende ging und er mir bereits
mit dem „cepo“*) drohte Wiſſen Sie,
was der „cepo“ iſt? Haben Sie das garſtige
Geräth geſehen Nun denn, mich einſchließen
laſſen wie einen Sklaven reumüthig um Frei-
heit betteln das konnte ich doch nicht.“

Elſe ſenkte ſchweigend den Kopf. Nein, das
konnte er nicht.

„Alvarez wird ſie durch ſeine Leute fangen
laſſen, wenn er ſie findet,“ flüſterte ſie aufgeregt.
„Jch weiß Paul ſagt, er zahlte gern den Ar-
beitern den Lohn im Voraus, um ſie in der Hand
zu haben. Paul hat ſchon mehrmals Streit mit
ihm darüber gehabt.“

„Wieviel ſchulden Sie ihm
„Achtzig Peſos glaube ich.“
„Wenn Sie ihm gegenüber frei wären, würden

Sie wiederkommen Ich will Jhnen das
Geld geben ich habe es, es verurſacht mir
keine Mühe Niemand ſoll davon erfahren!“

Heinrichſen wendete mit einer ſchnellen Beweg-
ung den Kopf zu ihr. Es war ſo dunkel ge
worden, daß er, nur wenn er dicht neben ihr
ſtand, die Geſichtszüge des Mädchens zu unter
ſcheiden vermochte, die ihm dieſes überraſchende
Anerbieten machte.

„Fräulein,“ murmelte er, „halten Sie mich
nicht für undankbar ich kann nicht! Sie
wiſſen nicht. Es hat noch einen anderen
Grund. Jeh kann Jhr Haus nicht wieder be-
treten. Bemühen Sie ſich nicht. Ueberlaſſen Sie
mich meinem Schickſal. So lange ich athme,
ſoll mir Jhre Güte im Gedächtniß bleiben.“

Sie drang in ihm. Sie wendete ihre ruhige,
vernünftige Beredſamkeit auf er blieb lange
ſtumm.

Endlich ſagte er mit ſeiner leiſen, heiſeren
Stimme: „Wiſſen Sie es denn dieſer Mann,
der eben bei Jhnen war, iſt der Grund. Jch
kann nicht verlangen, daß Sie um meinetwillen
einem Verkehr entſagen der Sie wahrſchein
lich bald ſehr glücklich machen wird.“ (F. f.)

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 30. October 1890.

S Reformationsfeſt. Morgen Freitag
wird hier das Reformationsfeſt gefeiert und
findet aus dieſem Anlaß Vormittags in allen
evangeliſchen Kirchen Merſeburgs Gottesdienſtſtatt.

8 Guſtav Adolf-Verein. Wir machen
auch an dieſer Stelle darauf aufmerkſam, daß
der hieſige Guſtav Adolf-Verein morgen Freitag
den 31. Oct. ſein Jahresfeſt feiert. Die Feſt
predigt im Dom Nachmittags 3 Uhr hat Prof.
Dr. Haupt aus Halle übernommen. Abends
8 Uhr im „Tivoli“ halten Oberlehrer Dr.
Scheibe und Diaconus Block Vorträge.

S Perſonalien. Dem Reg. Baumeiſter
Pogge zu Merſeburg iſt der Rothe Adler-
orden vierter Klaſſe verliehen.

8 Kritiſche Tage. Für das Jahr 1891
macht Rudolf Falb folgende „kritiſche Tage“
namhaft: Kritiſche Tage erſter Ordnung: 18.
September, 17. October, 10. März, 8. April,
19. Auguſt, 9. Februar, 16. November, 8. Mai.
Kritiſche Tage zweiter Ordnung: 10. Januar,
21. Juli, 25. März, 15. December, 6. Juni,
24. April, 3. October, 1. November, 23. Mai.
Kritiſche Tage dritter Ordnung: 23. Februar,
22. Juni, 3. September, 31. December, 1. De-
cember, 4. Auguſt, 25. Januar, 6. Juli. Für
das laufende Jahr ſtehen noch vier ſolcher
Tage bevor. Es ſind dies der 12. November

cepo ein aus zwei Seiten beſtehender Block, in
verkauft hatte, konnte ich eine Weile leben.“ den die Füße der Gefangenen eingeſchloſſen werden.



und der 12. December, Tage zweiter
Ordnung, ſowie der 26. November und
26. December, kritiſche Tage dritter Ordnung.

S Jagdergebniſſe. Nachdem nunmehr
einige größere Treibjagden auf Haſen in unſerer
Gegend und anderwärts abgehalten worden
ſind, hat ſich ergeben, daß das Reſultat im all
gemeinen dem vorjährigen entſpricht. Lieferten
auch einige Reviere eine etwas größere Ausbeute,
als im vorigen Jahre, ſo fiel dagegen bei anderen
der Ertrag etwas geringer aus. Ein gleiches
gilt auch von der Feldhühnerjagd. Es wird
ſich deshalb der Preis auch für dieſes Wildpret
auf der vorjährigen Höhe erhalten. Für einen
ausgewachſenen Haſen zahlt man 3,40 -3,50
Mk. und für ein Rebhuhn 1 Mk.

S Biſſige Hunde. Das Berliner Kam-
mergericht hat in einer Entſcheidung den Begriff
„biſſiger Hunde“ dahin feſtgeſtellt, daß unter
„biſſigen Hunden“ ſolche zu verſtehen ſind, welche
ihrer Anlage nach die Neigung zu beißen haben,
gleichviel ob ſich dieſe Neigung vorzugsweiſegegen andere Hunde oder gegen Menſchen richtet.

S Sparſame Hansſte nen werden jetzt
wenn ſie es nicht ſchon gethan haben

Eier für den Winter einkaufen, da ſie jetzt noch
zu verhältnißmäßig billigen Preiſen zu haben
ſind. Die Aufbewahrung der Eier für den
Winter geſchieht am beſten auf den bekannten
Eierſtellagen in einem kühlen, aber dem Froſte
nicht ausgeſetzten Raume. Von Zeit zu Zeit
wendet man die Eier um, ſo daß, wenn zuerſt
das ſpitze Ende nach unten gerichtet war, dann
das ſtumpfe Ende dieſe Lage bekommt und um-
gekehrt. Hierdurch erzielt man, daß das Dotter
ſeine richtige Lage behält und der Jnhalt der
Eier ſich nicht einſeitig an die Schaale drängt.

S Haſenbraten, iſt er theuer oder
billig? Ein einigermaßen ſtarker Haſe wiegt
von Mitte October bis Neujahr 7, ein ſtarker
8 bis 9, ſeltener 9 bis 10 Pfd. Koſtet nun
ein 8pfündiger Haſe mit Balg und Aufvbruch
3 M. bis 3,50 M., ſo iſt deſſen leicht verdau
liches, nahrhaftes und geſundes Wildpret doch
noch billiger als das Fleiſch unſeres Schlacht
viehs. Hier der Beweis Von einem Spfündigen
Haſen wiegen durchſchnittlich:

der Rücken 700die Keulen 1200die Läufe mit Blättchen 500

die Leber 100das Klein (Rippen, Herz,
Lunge, Kopf und Hals) 500

3000 g 6 Pfd.
s Zehnjähriges Beſtehen. Am 25.

d. Mts. feierte die Eiſengießerei und Maſchinen
fabrik von Friedrich Schimpff u. Söhne in
Schafſtädt das Feſt ihres zehnjährigen Beſtehens,
wozu dieſelbe ihre ſämmtlichen Arbeiter und Ge
ſchäftsfreunde geladen hatte. Die Fabrik wu de
ſ. Z. unter ſchwierigen Verhältniſſen begründet
und freut es uns daher umſomehr, heute kon
ſtatieren zu können, daß ihre Erzeugniſſe anderen
Fabrikaten vollkommen gleichwerthig und ihr Ab
ſatzgebiet von Jahr zu Jahr ſich mehr erweitert
hat. Dementſprechend ſind auch die Fabrikge
bäude gewachſen und unter der thätigen und
tüchtigen Leitung der Beſitzer kann man der
Fabrik um ſo mehr ein günſtiges Prognoſtikon
ſtellen, als ja wie bekannt Schafſtädt in nächſter
Zeit Bahnverbindung bekommen wird, und die
Fabrik Alles aufbietet, um ſich in techniſcher
und praktiſcher Beziehung auf der Zeithöhe zu
erhalten.

Vermiſchte Nachrichten.
(Moltke) gehört nicht blos zu den größten Generalen

aller Zeiten, ſondern auch zu den älteſten. Wellington
ſtarb mit 83 Jahren der frawprſn Marſchall Mac
Mahon iſt heute 81 Jahre alt, der äiteſte engliſche
marſchall Grant 86 Jahre. Blücher ſtarb mit 77 Jahren,
der alte Deſſauer mit 71, Steinmetz mit 81, Manteuffel
mit 76, Herwarth von Bittenfeld mit 88, Derfflinger mit
89 Jahren. Auch in anderer Beziehung unterſcheidetMoltke ſich von den meiſten übrigen erſt hrern Er war

bereits 70 Jahre alt, als er 1870 ſeinen größten Triumph
feierte, Wellington dagegen erſt 46, als er bei Waterloo
ſiegte oder vielmehr Vlücher ſiegen ließ, Napoleon 34 bei
Marengo, Marlborough 44 bei Blenheim, Karl XII von
Schweden 18 bei Narwa, Todleben 37 bei Sebaſtopol,
Alexander der Große 23 bei Jſſus, Cäſar 50 bei Phar-
ſalus, Hannibal 31 bei Cannä, Szipio 33 bei Zama c.

(Jm Luftballon nach dem Nordpol.) Zwei
junge Franzoſen, der Luftſchiffer Beſancon und der
Aſtronom Hermite beabfſichtigen eine Ballonfahrt nach dem
Nordpol zu unternehmen, um dort geologiſche und meteo

rologiſche Unterſuchungen anzuſtellen. Zugleich gedenken ſie,n en der Gegend zu machen. Der
Ballon von 15 000 Kubikmetern wird mit reinem Waſſer
ſtoffgas gefüllt werden und ſoll eine Tragkraſt von 16,50
Kilo erhalten. Außerdem werden die Forſchungsreiſenden
vier kleine Steuerballons von je 50 Kubikmetern mit
nehmen, um dieſelben zum Studium der Luftſtrömungen
über den Pol loszulaſſ en. Jn vier weiteren Ballons von
je 350 Kubikmetern wird der für den Hauptballon nöthige
Gasvorrath mitgeführt. Ein am Nachen angebrachter
Leitanker verhindert einerſeits, daß der Ballon zu hoch
ſteigt, und ermöglicht andererſeits, ihn im en
Abſtand vom Boden zu erhalten. Für die elmäßigkeit
reiſe Aufnahmen iſt dieſe Vorkehrung von

ichtigkeit. Der Nachen beſteht aus einem Stahlgerippe,
das mit Weide ausgeflochten iſt. Derſelbe iſt auf allen
Seiten verſchließbar, um die Jnſaſſen vor Kälte zu ſchützen
Außer den Reiſenden und Jnſtrumenten wird der Nachen
acht Hunde, einen Schlitten, ein kleines Boot und Lebens
mittel für einen Monat aufnehmen. Die Koſten der
ganzen Expedition ſind auf 560 000 Frks. veranſchlagt.

(Deutſche Seeleute und ausſtändige Ar
beiter in Auſtralien.) Ein Matroſe und ein Heizer
der deutſchen Kreuzerkorvette „Alexandrine“, Auguſt Groß
und Böhm, ſowie ein anderer junger Deutſcher, Wolframm,
ſtanden letzthin vor dem CentralPolizeigericht in Sydney.
Groß war beſchuldigt, in Gemeinſchaft mit Wolframm
einen gewiſſen Bradley im Hydepark überfallen und ſeiner
Baarſchaft beraubt zu haben. Bradley, der Mitglied der
SeemannsUnion iſt, ſollte Abends im Auftrage des Streik
eomitees den Wachdienſt am Hafen thuen, hatte es aber
vorgezogen, ſich in den Hydepark zu verfügen und auf eine
Bank zu ſetzen, wo er einſchlief. Er behauptet nun, Nachts
gegen 1 Uhr plötzlich aufgewacht zu ſein, und den Groß
erwiſcht zu haben, wie er ſeine Taſchen viſitirte. Wolframm
ſoll dabei mitgeholfen haben. Auf das Geſchrei des
übrigens angeheiterten Menſchen ſei die Polizei herbei
eeilt und habe Groß und Wolframm verhaftet. Böhm
oll dazu gekommen, und dem Poliziſten in den Arm gefallen in was auch ſeine Verhaftung zur Folge hatte.

Groß und Wolframm ihrerſeits behaupten, von einer
Rotte trunkener Streikender überfallen und mit Stein
würfen tractirt worden zu ſein, worauf ſie ſich zur Wehr
ſetzen wollten, was aber durch die mittlerweile heran
ekommene Polizei verhindert wurde, bei deren Erſcheinen Bradley die Deutſchen des Diebſtahls

beſchuldigte. Böhm wollte, da die Anderen
kein Wort engliſch verſtehen, Aufklärungen machen, wurde
aber ſelbſt mit feſtgenommen. Trotzdem aber nun aus
der Angeklagten h die völlige Haltlofigkeit der
ihnen zur Laſt gelegten Beſchuldigung erhellte, wurde von
Böhm doch behauptet, einen Konſtabler in der Ausübung
ſeines Amtes gewaltſam gehindert zu haben. Der Deck-
officier Krüger von der „Alexandria“, welcher als Zeuge
vernommen wurde, ſagte u. A. aus, er habe in Begleitung
Wolframms und der beiden Matroſen Groß und Böhm
Nachts an Bord zurückkehren wollen. Auf dem Wege
durch den Park habe man plötzlich nach ihnen aus einem
Gebüſch mit Steinen geworfen, worauf Wolframm und
Böhm ſich umdrehten und den Thäter zu erwiſchen ſuchten.
Groß ſei bei ihm geblieben. Jn der Folge habe ein
Wortwechſel mit dem Ausſtändigen Bradley, als dem
muthmaßlichen Thäter, ſtattgefunden, ſie ſeien aber ſchon
ein beträchtliches Stück weiter gegangen, als Bradley mit
einem Male hinter ihnen hergelaufen e und Mord ge
ſchrieen habe, worauf dann die Polizei herbeikam. Brad-
ley habe hierauf Wolframm und Groß arretieren laſſen,
während Böhm, der fich vergebens bemühte, die Sache auf
zuklären, ebenfalls verhaftet wurde. Außer Krüger wurden
noch einige Zeugen vernommen, und da Alle ſeine Worte
beſtätigten, wurden die deutſchen Seeleute freigeſprochen.

(Verhaftun e Jn Hamburg iſt der frühere Haus
meiſter des Zirkus Renz unter der Beſchuldigung verhaftet
worden, einen Landſitreicher zur Brandlegung des Zirkus
im November 1887 angeſtiftet zu haben. Der Hamburger
Zirkus Renz brannte damals ab, ohne daß die Entſtehungs
Urſache des Feuers ermittelt werden konnte.

(Dampferunfall). Hamburg, 29. Oct. Der
kieler Dampfer „Bulcan,“ der Rhederei Sartori und Berger
gehörig, iſt geſtern auf der Themſe von dem
Dampfer „Salamanca“ in den Grund gebohrt worden,
Die Mannſchaft wurde gerettet.

(Schneeſtürme). Graz, 29. Oct. Wegen Schnee
wehen und Stürmen auf dem Karſt traf hier der trieſter
Schnellzug mit zweiſtündiger, der Poſtzug mit anderthalb
r Verſpätung ein. Die Perſonenzüge verkehren auf
dem Karſt mit Schneepflügen.

(Eine amerikaniſche Jagdgeſchicht e). Daß
man auch jenſeits des Kanals ſich auf das Jägerlatein
verſteht, das ſcheint folgendes Jagdabenteur zu beweiſen.
Der Schauplatz iſt das engliſche Guyana, und der Held
des Abenteuers, Capitän Walmer erzählt: „Jh begab mich
in einem Beot auf die Jagd und befand mich bald bei
einer kleinen Jnſel, als ein prächtiger Flug Wildenten über
meinen Kopf dahinfuhr. Mein erſter Schuß traf ſo gut,
daß der zweite unnöthig war. Eine ganze Reihe Enten

auf die Jnſel und ich landete, um meine Beute einzu
acken. Als ich damit fertig war und mich wieder ein

ſchiffen wollte, ſah ich, daß mein Kahn fortgeſchwommen
war. Jn einer Entfernung von etwa 40 Metern war er
in einem Röhricht hängen geblieben. „Aha,“ dachte ich,
„jetzt muß geſchwommen werden.“ Schon war ich daran,
mich zu entkleiden, als ich zwiſchen dem Boot und mir
einen Gegenſtand entdeckte, der mich ſehr beunruhigte. Es
war ein rieſiger Alligator, der wie ein Baumſtamm auf
der Oberfläche des Waſſers lag und ſeine kleinen, wilden
Augen auf mich richtete. Es war klar wenn ich mich in
das Waſſer begab, w. r es mit einem einzigen Schnapper
um mich geſchehen. Und doch gab es keinen anderen Weg,
als durch das Waſſer, um zu meinem Loote zu kommen.
Jch entſch oß mich, zu warten. Ein Jndianer konnte vor
beifahren, meine Stimme hören und mich retten. Das
war zwar wenig wahrſcheinlich, denn es giebt in dieſer
Gegend nicht viel Jndianer, aber es war doch möglich.
Es war drückend heiß und die Sonne brannte glühend
herab, aber ich war doch einigermaßen froh darüber, denn

ich konnte nur mit Schrecken an die bevorſtehende Na
denken. Für dieſe bereitete ich mich aber auf alle

älle vor, indem ich auf der Spitze der Jnſel aus den
mliegenden Steinen einen Wall erbaute, hinter dem

ich mich mit meiner Flinte und einem Dutzend Enten
verſchanzte. So brachte ich die Nacht zu; ſelbſtverſtändlich
ſchlief ich weder gut, noch viel. Als der Tag kam, war
mein erſter Blick nach dem Boot; es hing noch im Rüh
richt. Mein zweiter Blick galt dem Alligator: er war
verſchwunden. Aber ſtatt ſeiner lag ein halbes Dutzend
re Kameraden am Uferſand rings um die Jnſel und
chien zu warten, ob ich nicht bald herunterkomme. Sie

betrachteten mich offenbar als eine, ihnen von Rechtzwegen
verfallene Beute. Jetzt konnte ich nicht einmal meine
trockene Kehle mit Waſſer erfriſchen. Der Durſt wurde
unerträglich. Jch nahm mein Taſchenmeſſer, ſchnitt eine
Ente auf und ſaugte ihr das Blut aus. Den ganzen
Tag von Hunger geplagt, ſpäte ich fieberhaft nach ettung
aus umſonſt. Gegen Abend gab es etwas Abwechſelung.
Einige Schildkröten kamen und legten ihre Eier in den
Uferſand. Plötzlich fuhren ſie auf und ſtürzten ſich eiligſt
in das Waſſer. Ein Jaguar war herangeſchlichen da ihm
die Schildkröten entgingen, machte er ſich über die Eier

die er aus dem Sande ſcharrte und mit vielem Be
gen verzehrte. Hinter meinem Steinwall vor ſchaute

ich ihm zu und hielt den Athem an. Wieder brach die
Nacht herein und diesmal gab mir die furchtbare Er
müdung einen feſten Schlaf. Als es Tag war, hatte ich
Hunger und Durſt, die ſo ſchrecklich waren, daß ich Alles
vergaß, ausgenommen einen großmächtigen Alligator, der
gerade da unten unbeweglich aus dem Waſſer hervor
ragte und unaufhörlich nach mir blickte. Jch hätte
ihn allein umbringen können, ſelbſt auf die Gefahr J
dem übrigen Theil der Bande zum Opfer zu fallen. Da
bei kam mir eine Jdee. Mit dem Reſte meiner Kraft
errichtete ich eine zweite Steinmauer, die dem Ufer näher
war, dann nahm ich ein paar Enten, rupfte ſie und warf
ſie an den offenen Uferrand, worauf ich mich ſchleunigſt
in meine Feſtung flüchtete. Dort hielt ich meine Flinte
bereit, deren einer Lauf immer noch geladen war und
erwartete den Feind. Eine Stunde verging und dann
noch eine, ſchon verzweifelte ich am Erfolge meines Experi
mentes. Endlich bewegte ſich das Waſſer, und der ganze
Rumpf des Monſtrums tauchte auf. Es dauerte eine
halbe Stunde, während deren der Alligator wieder unbe
weglich blieb. Endlich wandte er ſich nach der Seite, wo
die Enten lagen, er kam immer näher und ſchließlich that
ſich ein ungeheurer Rachen mit ganzen e furchtbarer
Zähne auf. Sroßer Gott, wer da einmal hineingeräth!
Aber ich hatte keine Zeit zu langen Betrachtungen. Meine
Flinte lag in einer Lücke der Steinmauer, und als der
Rieſenſchlund ſich aufthat, ſandte ich meine einzige und
letzte Ladung direct hinein. Das Thier fuhr zurück, ſein
Schweif peitſchte das Waſſer und Fluthen naſſen
Sandes flogen bis zu mir herüber. Endlich wurde
das Thier ruhig und blieb wieder unbeweglich liegen. Jch
wagte nicht, mich zu rühren. Die dritte Nacht brach
herein. Jch mußte mich entſchließen, eine Ente roh zu
verzehren. Als die Sonne heraufſtieg konnte ich mich
überzeugen, daß der Alligator todt war. Und merkwürdig:
er ſchien mir größer zu werden, als er zuvor war. Es
war in der That ſo. Unter der vereinten Wirkung der
Hitze und des Waſſers ſchwoll er immer mehr an, und
von Stunde zu Stunde ſchwamm er leichter auf der Ober
fläche. Ein Hoffnungsſtrahl durchzuckte mich wenn ich
ohne daran zu denken, eine Rettungsplanke gefunden hätte
Wenn dieſer geſchwollene Kadaver mir als Floß dienen
könnte! Jch kroch aus meinem Verſteck hervor, ging zum
Ufer und überzeugte mich bald, daß das todte Unthier
nöch größere Laſten tragen würde, als mich. Jch ſchob den
Körper ganz ins Waſſer, ſchwang mich darauf, und indem
ich den Flintenkolben als Ruder benützte, ſteuerte ich
direkt auf mein Boot zu. Ein paar Sekunden ſpäter war
ich gerettet. Hm!

(Kaſernenhofblüthe.) Unterofficier zum Re
kruten) „Grashupfer, machen Sie doch kein Geficht wie
c Huhn, das ſtatt eines CEies eine Billardkugel gelegt

at.“

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Profeſſor Robert Koch und die Heilung

der Schwind ſucht. Die Verſuche Profeſſor Rohert
Kochs in Berlin mit ſeinem neu zuſammengeſtellten Heil
mittel gegen die Schwindſucht haben, nach der Köln. Ztg.,
ein ſehr gutes Reſultat ergeben. Jm kommenden Januar
nachdem noch weitere Erfahrungen geſammelt ſind, wit
Koch öffentlich über ſein Heilverfahren berichten.

Briefkaſten der Redaetion.
Herrn P. H. Der Artikel „Religion und Social-

demokratie hat Jhr Mißfallen erregt. Wenn wir uns
nun auch aus verſchiedenen Gründen nicht dazu verſtehen
können, die von Jhnen verfaßte, uns auf indirectem Wege
übermittelte, längere Erwiderung zum Abdruck zu bringen,
ſo wollen wir Jhnen doch gern das Zugeſtändniß machen,
daß jener Artikel etwas einſeitig den Standpunkt vertritt,
daß unſerm kranken Volksleben von Außen 47
e und der ſocialen Unzufriedenheit auf dem Ge
iete der Lohnfrage die Ader unterbunden werden

müſſe. Dieſe Einſeitigkeit iſt damit zu ent
ſchuldigen, daß der gegentheilige Standpunkt nur
zu häufig ſeine Vertreter findet, welche verlangen, [daß
alle in durch die heilige Schrift, durch Kirchgehen c. oder
mit einem Wort nur von Jnnen heraus der kranke
Organismus kuriert werden ſoll. Wir ſchlagen Jhnen
vor, daß wir, um mit der letzten ſocialdemokratiſ Ber
ſammlung von Berlin zu ſprechen, die Streitaxt begraben,
und wollen uns mit Jhnen friedlich in der Erklärung ver
einen, daß weder auf dieſem noch auf jenem Wege
allein, ſondern von innen und außen her an der
Heilung der ſocialen Schäden gearbeitet werden muß.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt, Schnellpreſſendruck u. Berlag von A. Leidholdt.
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